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Als Ludwig XI. die Nachricht von deS Herzoges Tode
erhielt, war er höchst erfreut. Er hoffte jetzt eine Verbindung
zwischen seinem Sohne, der erst sieben Jahre alt war, und der
burguudischen Erbtochter zu Stande zu bringen und so sein
Reich mit neuen herrlichen Ländern zu vergrößern. Er war des
Erfolges seines Antrages so gewiß, daß er schon im Voraus
Burgund als sein Erbtheil in Besitz nahm. Allein die Nieder¬
länder haßten den hinterlistigen König, so wie jede Verbindung
mit Frankreich, und gaben seinen Gesandten zur Antwort:
„Maria müsse zu ihrem Gemahle einen Mann haben und kein
Kind!" Als aber des Kaisers Friedrich Gesandten kamen und
jenen Brief Maria's und den Ring vorzeigten, da jauchzte das
Volk hoch auf, und Maria erklärte offen: „ihn habe sie sich im
Herzen erkoren, ihn wolle sie auch zum Gemahle haben und
keinen anderen!" — und die Verbindung kam zu Stande.

Durch diese Verbindung wurde Maximilian in einen blu¬
tigen Krieg mit dem französischen Könige verwickelt, von dem
er die zuvor weggenommenen burguudischen Provinzen als sein
rechtmäßiges Erbtheil zurückforderte. Der Kaiser konnte seinen
Sohn in diesem Kriege nicht unterstützen, weil seine eigenen
Grcnzstaaten theils durch die Türken, theils durch die Ungarn
unaufhörlich beunruhigt wurden. Desto thätiger unterstützten
ihn die Niederländer, so daß der junge Kaisersohn mehrere
glänzende Siege erfocht. Als aber Maria schon nach sieben
Jahren an einem Sturze vom Pferde starb, erkaltete auch nach
und nach der frühere Eifer der Niederländer, und das eigent¬
liche Herzogthum Burgund blieb in den Händen der Franzosen.

Die letzten Regierungsjahre Friedrich's IV. waren im Gan¬
zen ruhig, und der alte Kaiser hatte auch die Freude, alle seine
Stammlünder aus den Stürmen der Zeit gerettet und unter
seinem Scepter vereint zu sehen. Er starb am 19. August 1493
zu Linz an der Donau, achtundsiebenzig Jahre alt. Das Mau-
soleum dieses Kaisers im Stephansdome zu Wien ist eines der

schönsten Denkmale deutscher Kunst.


